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Ein politiſches NReiſe- Abenteuer.
Etwa acht Wochen nach der Berliner März- Revolution

war es.
Der Kaufmann Meyenthal hatte mit zweien ſeiner

Freunde einen Ausflug nach Thüringen unternommen, wo-
hin bekanntlich auch einige der durch die Revolution verab-
ſchiedeten Preußiſchen Miniſter ſich gewendet hatten.

Unſere Reiſenden befanden ſich bereits auf dem Heim-
wege, als ſie eines Abends ſpät das Städtchen R. er
reichten, um daſelbſt Nachtquartier zu nehmen. Sie hatten
unter anhaltendem Regen und Gewitterſturm einen mehr-
ſtündigen, beſchwerlichen Weg zurückgelegt und ſehnten ſich
nach Ruhe und Pflege. Um ſo niederſchlagender mußte ihnen
die Entdeckung ſein, daß ſelbſt der vornehmſte der beiden
in R. vorhandenen Gaſthöfe ihnen weder das Eine
noch das Andere gewähren könne. Denn Alles hatte hier
ein ſo wüſtes, unwirthſames und ſchmutziges Ausſehen, daß
die Obdachſuchenden, trotz Hunger und Müdigkeit, gern
weiter gereiſt wären, hätten nicht die ſtürmiſche, finſtere Nacht
und die unwegſamen Straßen zu bleiben geboten. Jndeß
konnte ſich doch Niemand von der Geſellſchaft entſchließen, das
ihnen angewieſene ſogenannte „beſte Zimmer“ zu beziehen, deſ
ſen kraſſe Unſauberkeit nicht minder abſchreckend, als die dumpfe,
verpeſtete Luft darin im höchſten Grade ungeſund erſchien.

Was war zu thun?
Es war bereits eilf Uhr, und ohne Obdach konnte man

unmöglich bleiben.
Nach langer Berathung ward endlich ein Ausweg ge

funden. Man ſetzte ſich in den dicht verſchloſſenen Wagen,
ließ das Wetter draußen nach Gefallen toben und genoß,
was die gemeinſchaftlichen Reiſetaſchen eben noch zu ſpen-
den im Stande waren. Dann plauderte man gemüthlich
über Revolution, Conſtitution, Deputirtenwahlen und Gott
weiß wovon ſonſt noch, bis Zwei von der Geſellſchaft ſanft
entſchlummerten, und der Dritte, welcher zuletzt faſt allein
die Koſten der Unterhaltung getragen, keine Veranlaſſung
mehr fand, das Geſpräch noch weiter fortzuſetzen.

Die Reiſenden hatten am Abend beſchloſſen, früh um
fünf Uhr weiter zu fahren. Da aber die Knutſcher in ſolchen
Dingen ſich nicht immer der Pünktlichkeit zu befleißigen pflegen,
ſo war es bereits ſechs Uhr geworden, als das längſt er
wartete: „Meine Herren, es iſt angeſpannt!“ ſich ver-
nehmen ließ.

Man rief den Wirth, verlangte und bezahlte die Rech-
nung, in welcher, trotz deſſen man gleichſam in ſeinen eige-
nen vier Pfählen übernachtet hatte, die Taxe für „das beſte
Zimmer“ keinesweges vergeſſen worden war.

Jn der Vorausſetzung daß ihrer Weiterreiſe nunmehr
kein Hinderniß im Wege ſtehen dürfte, drückten die Beiden,
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welche ſchon am Abend ſich nicht als die Wachſamſten erwie-
ſen hatten ſich wieder in ihre Wagenecken und ſchlummerten
aufs Neue ein.

Deſto munterer blieb der Dritte. Herr Meyenthal war
von Natur ein jovialer, lebensluſtiger Mann, der ſich, wenn
es irgend anging, einen Scherz erlaubte und wozu er ſich
ganz beſonders aufgelegt fühlte, als jetzt der Wirth zum Ab-
ſchiede an den Wagenſchlag trat, um, neben dem Wunſche
einer „glücklichen Reiſe ſich zu erkundigen, „wen er die
Ehre gehabt habe, in ſeinem Hotel zu bewirthen?“

Herr Meyenthal nahm bei dieſer Frage eine ſehr ver
legene Miene an und antwortete nicht.

„Darf ich bitten ſagte der Wirth nach einer Pauſe.
„Jſt es durchaus nothwendig
„Jedenfalls.“
„Aber was kann Jhnen, Herr Wirth, an unſern Na-

men liegen

„Der Polizei.
„Ah, der Polizei liegt daran
„Gewiß.“
Herr Meyenthal that noch verlegener als zuvor, und

fragte mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit:
„Sagen Sie, Herr Wirth, giebt es da keinen Ausweg?

Jch und meine Freunde würden Jhnen ſehr dankbar ſein
wenn

„Thut mir leid. Aber Sie werden wiſſen, mein Herr,
daß ich als Bürger von R. und Gaſtwirth den Befeh-
len der Polizei Gehorſam ſchuldig bin. Jch muß die Frem-
den, welche bei mir übernachten, gewiſſenhaft anmelden und
das ſeden Morgen Punkt ſieben Uhr.“

Der Reiſende machte ein ſehr nachdenkliches Geſicht,
blickte dann auf ſeine Uhr und ſprach für ſich, doch ſo, daß
es der Wirth hören konnte:

„Es iſt' jetzt ein Viertel auf Sieben. Die Pferde lau
fen gut wir können alſo in Dreiviertel Stunden einen
guten Vorſprung haben.“

Der Wirththat, als ob er nichts vernommen und erinnerte
„Jhre werthen Namen alſo?“
„Erlauben Sie mir erſt eine Frage.“
„Mit Vergnügen.“
„Leſen Sie die Zeitungen
Der Wirth ſchien ob dieſer Frage etwas verdutzt.
„Hm, ich muß leider geſtehen, daß ich kein ganz ab

ſonderlicher Zeitungsleſer bin.“
„Und von welcher Geſinnung iſt man in R.

fragte Herr Meyenthal ſchnell weiter. „Jch meine, ob man
hier für die Conſtitution, Republik oder
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„Verſteht ſich für die Eonſtitution,“ ſagte der Wirth

mit ganz beſonderem Nachdruck. „Jn R. mein Herr,
iſt Alles patriotiſch geſinnt, äußerſt patriotiſch.“

„Kutſcher, fahr zu! Adieu, Herr Wirth!“
Hiermit zog ſich unſer Reiſende ſchnell in den Wagen

zurück. Doch eben ſo ſchnell ſprang der Wirth auf den
Wagentritt, indem er zugleich dem Kutſcher, der bereits auf
die Pferde einhieb, zu halten gebot.

„Was giebts?“ fragte befremdend Hr. Meyenthal.
„Erſt Jhre Namen, wenn ich bitten darf?“
„Unſere Namen? Jung, Eichler und Held.

letztere bin ich.“
„Und Sie reiſen in welchen Geſchäften?“
„Jn Angelegenheit republikaniſcher Agitation.“
„Danke. Glückliche Reiſe, meine Herren
Herr Meyenthal achtete nicht auf die Abſchiedsworte des

Wirthes, ſondern befahl dem Kutſcher zuzufahren, und ließ
ſich dann an die Seite ſeiner Reiſegeſährten nieder, als ob
nicht das Geringſte vorgefallen wäre.

(Schluß folgt.

Der

Einige Titel der Loealpreſſe.
Eine herrliche Ausbeute gewährt es jedem Curioſitäten-

ſammler, wenn er den Zeitungs-Catalog zur Hand nimmt
und ſich eine Blüthenleſe von den drolligen Titeln unſerer
in Folge der Märzbewegungen entſtandenen Loealpreſſe ver
anſtaltet. Zur Charakteriſtik möge nur eine kleine Probe
dienen: die ſpaniſche Fliege, die Horniſſe, die Wespe, die
Biene, die Bremſe, die Bremſen, die Reichsbremſe und das
Bremſenneſt; Es muß Tag werden, die Leuchte, die Fackel,
die Gasflamme, die Laterne, die Lichtputze, die ewige Lampe
und die ägyptiſche Finſterniß; der demokratiſche Rai-
ſonneur, der Torgauer Schreihals und das Berliner Groß-
maul, die Barriecadenzeitung, die Gaſſenzeitung, die Katzen
muſik, der Stürmer, die rothe Mütze, der Ohne-Hoſen, der
Putſch und der Narrenthurm, der Teufel, der reiſende
Teufel, der entfeſſelte Teufel, der Kirchenteufel, der Revolu-
tionsteufel und der Verfolger der Bosheit Kladderadatſch,
Kladertratſch, Klitſch- Klatſch Pumpernickel, Juchheiraſaſaſa
die Preußen ſind da, die allgemeine Wäſche und der poli-
tiſche Eſel e. Berlin und Wien haben zu derartigen Eurio-
ſitäten das weitaus überwiegende Contingent geſtellt. Jn
den kleineren Städten und auf dem Lande florirten dagegen
die zahlloſen, durch alle möglichen Beiwörter unterſchiedenen
Volksblätter, Volksboten, Volkszeitungen, Volksfreunde,
Volkshallen, Volksgeſellſchafter, Volksſpiegel, Volksſtimmen,
Volkstribunen c.

Nach einer ſtatiſtiſchen Berechnung über die Unfälle auf
Eiſenbahnen, bei welchen Menſchen ohne irgend ihre eigene
Schuld ums Leben kamen, ſtellt ſich folgendes Reſultat für
die Jahre 1840 bis 1850 heraus Jn England 1 von 852,000.
Jn Belgien 1 von 1,690,764. Jn Frankreich 1 von
3,465,996. Jn Deutſchland 1 von 12,254,858.

Man hat ſogar ſchon nach Kalifornien mit Damen
Geſchäfte gemacht. Ein Speeulant befrachtete in New York
ein großes Schiff mit 200 jungen Ladys, welche ſogleich
nach ihrer Ankunft in St. Franzisco bei den Liebe beduürfti-
gen Goldſuchern ſo günſtige Aufnahme fanden, daß ſie nach
einigen Stunden ſammt und ſonders mit Männern verſehen
waren, die natürlich die kleine Summe von 500 Dolars
an Fracht bezahlen mußten.

Die Menge muß es bringen.
Jn unſrer Zeit, wo Jedermann
Sucht Vortheil zu erringen,
Und wo man alle Saiten zieht
Um ſich empor zu ſchwingen,
Hört man im Handel oft „„Hier wird,““
Um Abſatz zu erzwingen,
„„Verſchleudert unterm Ladenpreis,

Die Menge muß es bringen!“
Da kündigen ſie Leinwand an,
Den Ballen für zwei Thaler.
Der Leſer ſtaunt und denkt für ſich
Der iſt ein rechter Prahler.
Jedoch hört er noch die Moral
An ſeine Ohren dringen
So etwas kommt nicht wieder her,
Die Menge muß es bringen!

Ein Schuſterjunge, welcher keck
Behandelt den Geſellen,
Bekam von dieſem und ſodann
Vom Meiſter ein Paar Schellen.
Die Meiſterin fiel auch noch ein,
Daß ihm die Ohren klingen
Tres faeiunt collegium,
Die Menge muß es bringen!

Ei ſagt: wer iſt die Schöne dort,
Tief eingehüllt in Seide?
Wo hat ſie all die Sachen her?
Den Hut und das Geſchmeide
Dies Alles bringt Jhr ein Galan
Hin auf der Liebe Schwingen
Ein Einziger? wo denkt ihr hin,
Die Menge muß es bringen!“

Merſeburg, den 4. Juli. Bei der heute hier ſtatt
gefundenen wöchentlichen Gerichtsverhandlung iſt demjenigen,
welcher den ſteinernen Tiſch auf Arnims Ruhe muthwillig
herunter geriſſen und zerſchlagen hatte, eine Gefängnißſtrafe
von 6 Wochen und Tragung der Koſten zuerkannt worden,
was hiermit zur Warnung vor ähnlichem Unfug bekannt
gemacht wird.

Unſer Kinderfeſt iſt nun beendet und glücklich und ohne
jeden Unfäll Wöorüber gegangen. Das Wetter war demſelben
günſtig und die Arrangements auf dem Feſtplatze waren
prächtig ausgeführt, wofür den Herren Deputirten, ſowie
den Herren Lehrern für die Aufopferung ihrer Kleinen, der
größte Dank gebührt. Buden und Zelte waren diesmal
mehr als in den frühern Jahren auf dem Platze aufgeſtellt
und es konnte das Feſt eben ſo gut ein Familien als Kinder-
feſt genannt werden.

Wie in verſchiedenen andern Städten befindet ſich jetzt
auch in unſerer Stadt ein Tivoli-Theater im Bürgergarten,
und es ſollen die Mitglieder deſſelben ihre Vorſtellungen,
wie wir hören, recht brav zur Ausführung bringen. Es
wäre nur zu wünſchen, daß man dem Unternehmen von
Seiten des Publikums mehr Aufmerkſamkeit ſchenkte, als es
bisher geſchehen.

Am 6. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Adj. Weiß.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diaec.

Hartung.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, derſelbe.
Nach der Vormittagspredigt Communion, gehalten vom Herrn Diac.

Hartung.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Schinke.

a
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Kirchennachrichten von Lauchſtädt: Juni.
Geboren: dem Bürger und Schmiedemſtr. A. W. Schmidt eine Tochter

dem Mechanikus und Orgelbaumeiſter E. W. Hellermann ein Sohn dem
Bürger und Nadlermſtr. C. F. Schulze eine Tochter dem Kaufmann und
Magiſtratsaſſeſſor J. T. Wunſch ein Sohn dem Bürger und Fleiſchermſtr.
L. W. Stengel eine Tochter ein unehel. Sohn. Getrauet: der Jung-
geſelle, Bürger und Oeconom J. C. Oehlmann in St. Ulrich allhier mit
Jgfr. J. M. Heyder von hier. Geſtorben: des Bürgers, Mechanikus
und Orgelbaumſtrs. E. W. Hellermanns jüngſter Sohn in 'der 1. Woche,
an Schwäche eine unehel. Tochter aus Schotterey des Einwohners und
Handarbeiters G. C. Frauendorfs jüngſter Sohn, im 1. J., an Zahnen.

n 24-0--
Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jn dem Miniſterial-Reſcripte vom 16. April 1850

Juſtiz-Miniſterialblatt pag. 129. iſt die diesjährige
Ferienzeit für das hieſige Kreisgericht vom 21. Juli e. ab
bis zum 1. September d. J. beſtimmt.

Während der Ferien ruht der Betrieb aller nicht
ſchleunigen Sachen, ſowohl in Bezug die Abfaſſung der
Erkenntniſſe, als auch die Decretur und Abhaltung der Ter-
mine, die Parteien und Rechtsanwälte haben ſich daher wäh-
rend der Ferien in dergleichen Sachen aller Anträge und
Geſuche zu enthalten.

Schleunige Geſuche müſſen als ſolche begründet und
als Ferienſache bezeichnet werden. Gehen andere Geſuche
ein, ſo werden ſie zwar präſentirt und in das Journal ein-
getragen, das Gericht iſt jedoch nicht verpflichtet, dieſelben
während der Ferien zu erledigen.

Vorſtehende Beſtimmung wird hiermit zur Kenntniß
des Publikums mit der Aufforderung gebracht, die Anträge
während der Ferien auf diejenigen Angelegenheiten zu be-
ſchränken, welche einer Beſchleunigung bedürfen.

Merſeburg, den 25. Juni 1850.
Königliches Kreis- Gericht.

Zur Theilnahme an dem Miettelſchießen, welches in be-
kannter Weiſe den 7. und 8. d. M. abgehalten werden ſoll,
laden wir alle Schießluſtige freundlichſt ein.

Merſeburg, den 4. Juli 1850.
Das Direetorium der Scheiben-Schützen-

Compagnie.

HausVerkauf.
Die dem Herrn Regiſtrator Bornſchein gehörigen beiden

vormals Heſſelbarthſchen Häuſer in der großen Sijgrtigaſſe
hieſelbſt, welche 8 Stuben, mehrere Küchen und Kammern,
Einfahrt, großen Hofraum, Brunnen, Stallung, Verkaufs-
laden und 3 Keller befaſſen und ſich zu jedem Geſchäftsbe-
triebe eignen, ſollen aus freier Hand verkauft werden.

Jch habe hierzu Termin auf
den 15. Juli e. a. Nachmittags 2 Uhr,

anberaumt und lade Beſitz und Zahlungsfähige hiermit ein,
Sich in dieſem Termine auf meiner Geſchäftsſtube einzu-
finden. Bemerkt wird hierbei, daß darauf 800 Thlr. ſtehen
bleiben können.

Merſeburg, den 4. Juli 1850.
Der Commiſſionair Pietzſch.

Ein tafelförmiges Pianoforte, in ſehr gutem
Zuſtande, ſteht wegen Familienverhältniſſen zu billigem
Preiſe zu verkaufen bei dem Kaufmann Friedrich Auguſt
Saſſe in Dürrenberg.

9 9

Haus und Feld verkauf.
Jch beabſichtige mein in Niederwünſch belegenes Wohn

haus, ingleichen den Plan Nr. 69. in Niederwünſcher Flur,
9 Morgen 60 Ruthen enthaltend, ſo wie ein halbes Vier-
telland in Oberwünſcher Flur, recht bald zu verkaufen.
Kaufluſtige haben ſich zu melden bei

Chriſtoph Seeburg in Niederwünſch.
Das ſeither von der Frau Landräthin Starke bewohnte

Logis, beſtehend aus 3 Stuben Kammern und ſonſtigem
Zubehör, iſt vom 1. October ab zu vermiethen.

Manudrich, Neumarkt.
Die zweite Etage meines Hauſes ſteht vom 1. October

an anderweit zu vermiethen auch kann auf Verlangen
Stallung zu 2 bis 3 Pferden mit abgelaſſen werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1850.
Wittwe Krug, Nr. 538.

Ein freundliches Logis mit Möbeln iſt ſofort
an einen Herrn zu vermiethen im Stecknerſchen Hauſe, Burg-
ſtraße Nr. 294.,, bei

F. Florheim, Bürſtenmachermſtr.
Ein Familien-Logis iſt von Michaeli ab ander

weit zu vermiethen, am Hälterthor Nr. 689.

Johannisgaſſe Nr. 40. iſt ein freundliches Familien
logis von 3 Stuben nebſt Zubehör vom 1. October d. J.
ab zu vermiethen. Auch kann ein Pferdeſtall mit überlaſſen
werden.

Logis-Vermiethung. Die mittlere Etage meines
Hauſes, welche bis jetzt der Oeconomie-Commiſſarius Dantz
bewohnte, wünſche ich von Michaelis dieſes Jahres ab an-
derweit zu vermiethen ſelbige beſteht in 5 Stuben, 3 Kam
mern, großem Corridor, Küche, dem Hausboden, den nöthi-
gen Torf- und Kellerräumen, Mitgebrauch des Waſchhauſes
und Promenade im Garten.

L. Lautenſchläger, Gotthardtsſtraße Nr. 416.
Jm Steinbruch von Schirnhügel bei Weißenfels

ſind alle Arten blaue Bruchſteine gut und billig zu haben.
Bekanntmachung. Daß ich von heute an die

Funkenburg hieſelbſt pachtweiſe übernommen habe, zeige ich
hierdurch mit der ergebenſten Bitte an, mich in meinem
neuen Locale recht oft und zahlreich zu beehren, indem ich
ſtets mit guten Speiſen und Getränken aufwarten und mich
beſtreben werde, den mich beſuchenden Gäſten den Aufenthalt
ſo angenehm als möglich zu machen.

Merſeburg, den 1. Juli 1850. Noack.
Lotterie- Anzeige.

Zu der am 24. und 25. Juli d. J. ſtattfindenden Zie-
hung 1. Klaſſe 102. Lotterie ſind ganze, halbe und Viertel
looſe bei mir und meinen Untereinnehmern zu haben.

Merſeburg, den 4. Juli 1850.ſeeg Kieſelbach,
Königlicher Lötterie- Einnehmer.

Zu bevorſtehender Ernte empfiehlt Unterzeichneter
eine Auswahl neue und alte Getreide Reinigungsmaſchinen,
Rüben- und Kartoffelſchneidemaſchinen, Heckſelmaſchinen,
Malzquetſchmaſchinen und dergl. zu möglichſt billigen Preiſen.
Einige von dieſen Maſchinen ſtehen bei Herrn Pinkert,
Gaſthofsbeſitzer zum Schützen in Weißenfels, zur Anſicht.

G. Sünderhauf, Maſchinenbauer in Zeitz,
Domherrengaſſe Nr. 424.
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Jch beehre mich hierdurch zur allgemeinen Kenntniß zu
bringen, daß ich beim Kaufmann Herrn Schultze jun. auf
dem Entenplane, 2 Treppen hoch wohne und in den Mor-
genſtunden bis 10 Uhr und Nachmittags bis 4 Uhr zu ſpre
chen bin. Der Eingang zu meiner Wohnung iſt in der
Rittergaſſe. Merſeburg, den 3. Juli 1850.

Dr. Saatz, Bataillonsarzt.

Wiſſenſchaftliches Volksblatt.
Bildung und Aufklärung ſind die Güter, die allein den

Menſchen auf eine wahrhaft ſittliche, ſeiner Beſtimmung
würdige Stufe bringen. Sie ſind ferner der kräftigſte und
nachhaltigſte Gegner jeder Zwangsherrſchaft, die ihre an-
gebliche Berechtigung zur geiſtigen und materiellen, zur politi
ſchen und religiöſen Unterdrückung auf den blinden Autoritäts-
glauben ſtützt, und liegt endlich in ihnen das Mittel, unſere
ſchwierigſten ſocialen Fragen zu löſen. Das wiſſenſchaft-
liche Volksblatt hat ſich die Aufgabe geſtellt, in obigem
Sinne nach Kräften beizutragen zur Verbreitung einer gründ-
lichen und den Anforderungen der Gegenwart entſprechenden
Bildung. Es wird zu dieſem Zwecke ſowohl Originalbei-
träge, als auch Auszüge aus den beſten und theuerſten Wer-
ken unſerer größten und edelſten Denker und Forſcher im
Gebiete der Wiſſenſchaften bringen und zwar in einer Zu-
ſammenſtellung, Auswahl und Sprache, die dahin führen,
daß das Gegebene zur richtigen Verſtändniß gelangt und
eine belehrende, aber auch anregende und anziehende Unter-
haltung gewährt.

Ein recht billiger Preis ſoll dem Blatte in allen Stän-
den den Eingang verſchaffen. Derſelbe beträgt halbjährlich
nur 10 Sgr. mit dem Poſtporto und erſcheint vom Juli
angehend jede Woche eine Nummer von 16 Seiten kl. Quart,
häufig mit Abbildungen verſehen. Alle Poſtcomptoirs und
Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an.

Neue Beſtellungen auf das beliebte und billigſte aller
Unterhaltungsblätter

„„Der Erzähler
wolle man gefälligſt baldigſt machen.
Pränumerationspreis iſt 15 Sgr.

Simmern.Die Expedition des Volksblatts Erzählers.
Anzeige.

Die geehrten Abonnenten des Deutſchen Staatsbürgers,
welche geſonnen ſind auf das Merſeburger Unterhaltungs-
blatt (welches an Stelle des letztern auch wöchentlich 2 mal
erſcheint) zu ſubſeribiren, werden erſucht, ihre Beſtellungen
baldigſt Johannisgaſſe Nr. 30. bei Julie Herling zu machen.

A. Herbſt's Rundgemälde und Panoramen
bleiben nur noch in der nächſten Woche im Calé national
aufgeſtellt und bittet der Eigenthümer derſelben um gütigen
Zuſpruch.

We
Sonntag den 7. Juli Concert auf der Funkenburg.

Zur Aufführung kommt: Wiener Tages-Beluſtigun-
en, großes Potpourri von Lanner und derSchlacht Galopp von Lieder. Anfang 3 Uhr Nach-

Braun, Stadtmuſikus.

Der halbjährliche

mittags.
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Theater in Lauchstäcdkt.
Sonntag den 7. Juli. Die Reiſe auf gemein-

ſchaftliche Koſten. Komiſches Gemälde in 5 Acten nach
dem Franz. von Angely.

Liborius, Herr Wollrabe, als 2. Gaſtrolle.

Tivoli- Theater in Merſeburg.
Sonntag den 7. Juli. Das Feſt der Handwerker.
Liederſpiel in 1 Act von Angely. Vorher: Die Schub-
karrenpromengade. Luſtſpiel in 1 Act. Anfang 4 Uhr
Nachmittags.

Sonntag den 7. Juli. Onkel Sebaſtian aus
Oberöſterreich. Wiener Localpoſſe in 3 Acten von Kaiſer.

Anfang 8 Uhr. W. Krausnick.
Zum Sternſchießen, Sonntag den 7. Juli, ladet

ganz ergebenſt ein C. Pöhler in Lochau.
Der Miſſions Hülfsverein zu Merſeburg gedenkt am

Mittwoch den 10. Juli e. in der Stadtkirche, Nachmittags
2 Uhr, ein Miſſionsfeſt zu feiern, und ladet zur Theil-
nahme an dieſer Feier alle Freunde der Miſſion hiermit er-
gebenſt ein. Herr Paſtor Schulze in Wansleben wird die
Predigt, Herr Paſtor Ahlfeld in Halle einen geſchichtlichen
Vortrag halten.

Wir geben hiermit einen Auszug der Deutſchen Allge-
gemeinen Zeitung Nr. 205. vom 20. April d. Js. über
A. Herbſts Panoramen, welche gegenwärtig hier im Café
national aufgeſtellt ſind, und machen das Publikum darauf
aufmerkſam:

Die Panoramen des Malers Herbſt verdienen rühmlicher Erwähnung.
Jn denſelben vereinigt ſich ſorgfältige Naturtreue, lebenswarme Behandlung
und geſchmackvolle Auswahl mit Reichhaltigkeit und Jntereſſe des Gegen-
ſtandes. Auch ein geübtes Auge wird durch die reizende Proſpection ge-
täuſcht. Der Künſtler hat ſein vielſeitiges Talent trefflich zur Geltung zu
bringen gewußt. Namentlich treu und wahr iſt die alte Burg Falkenſtein
am Harz, die Ruine Walkenried, die Parthie aus dem Bodethale an der
Roßtrappe; Muſter von architectoniſchen Anſichten ſind der Kreuzgang von
Walkenried, das Jnnere der Kirche zu Gernrode der älteſten deutſchen
Kirche, der Kreuzgang von Jlſenburg und der vom Maler und Beſitzer ſelbſt
componirte. Den Glanzpunkt der Sammlung bildet aber das große oeptiſche
Diaphanorama von Magdeburg, welches durch 7 biconvere Gläſer zu ſehen
iſt. Bis in die geringſten Details herab iſt dieſe reizende Rundſchau aus-
geführt, und es iſt die Meiſterſchaft der Behandlung eben ſo ſehr zu rühmen,
wie die Treue des Gemäldes welches vollkommen den Eindruck der Wirk-
lichkeit macht. Niemand verſäume, die Panvramen des Herrn Herbſt zu
ſehen, ſie werden kaum ihres Gleichen haben, A. J.
Durchſchnittsmarktpreiſe vom Monat Juni.

thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffel 1 23 4 Kalbfleiſch Pfund 2
Roggen 1 1 10 Schöpſenfl. 3Gerſte 24 81 Schweinefl. 3Hafer 18 9 Butter 56Erbſen 1 2 61Branntwein HQrt. 3
Linſen 1 5 Bier 9Kartoffeln 42 61 Heu Centner 22 6Rindfleiſch Pfund 3 Stroh Schock 4 7 6
c Bekanntmachungen aller Art werden bise x b Montag und Donnerstag Abends erbeten,
er e J 6i können aber auch zur Bequemlichkeit im
Laden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.
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